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MitSonjaBuchermöchtewohlder-
zeit niemand tauschen. Die SVP-
Gemeinderätin ist in München-
buchsee seit 2008 für die Finanzen
zuständig, dabei hat sie eine leere
Kasse und ein Paket Schulden ge-
erbt. Das Budget 2008, das noch ihr
Amtsvorgänger Walter Devaux
(svp)erstellthat, istnichtaufgegan-
gen. Die Rechnung des letzten Jah-
res wird mit einem Defizit von rund
4,2 Millionen Franken abschlies-
sen, es kommt zu einem Finanz-
fehlbetragineinerähnlichenHöhe.
NunmussBucherfüreineSteuerer-
höhung von 1,48 auf 1,52 Einheiten
eintreten: Nachbargemeinden wie
Zollikofen, Moosseedorf oder
Kirchlindach haben die Steuern auf
dieses Jahr gesenkt. Könnte man da
nicht neidisch werden? «Ich bin
nicht neidisch und auch nicht ge-
frustet», sagt Bucher. Irgendwann
werde Buchsi auch wieder in einer
besseren Position sein.

Schuldzuweisungen will Bucher
nicht vornehmen. Im letzten Jahr
habe es grosse Schwankungen bei
den Steuereinnahmen der Firmen
gegeben.«ZudemmusstenwirKor-
rekturen bis zurück zum Jahr 2005

Ein saurer Apfel
In Münchenbuchsee steht eine schwierige Sanierung bevor – am 5. April wird über höhere Steuern abgestimmt

vornehmen.» Die Mindereinnah-
men und Berichtigungen machen
knapp 4 Millionen Franken aus.

Sehr hohe Investitionen

NochalsSVP-Fraktionschefinim
Grossen Gemeinderat trat Bucher
2006anvordersterFrontgegeneine
Steuererhöhung von 1,48 auf 1,54
ein,mitdemArgument,dassesdie-
se nicht brauche. Das Stimmvolk
lehnte eine Erhöhung der Steuer-
anlagezweimalanderUrneab.Nun
muss die Steuerschraube trotzdem
angezogen werden. Bucher ist
überzeugt, damals richtig gehan-
delt zu haben. «Wir haben immer
gesagt,dasseineSteueranlageflexi-
bel sein soll.» Falls es nötig sei, so
wie jetzt, müsse sie auch wieder er-
höht werden. Mit ein Grund für die
Finanzmisere in Münchenbuchsee
sind die hohen Investitionen. Die
UnterführunginMünchenbuchsee
kostete über 7 Millionen Franken.
Dazu kam der Bahnhof Zollikofen,
der zum grössten Teil auf dem Ge-
biet von Münchenbuchsee liegt,
mit vier Millionen sowie die Sanie-
rung des Schulhauses Waldeck mit
sechs Millionen Franken.

DieSanierungderFinanzenwird
in den nächsten Jahren zur Dauer-
aufgabe des Gemeinderates wer-
den.Wichtig sei, dass das beschlos-
sene «Dreisäulenprinzip» befolgt
werde, erklärt Bucher. Neben der
Steuererhöhung ist eine Beschrän-
kung der Investitionen vorgesehen.
Geplant sind auch Sparmassnah-
men bei Personal und Aufwand, in
welchem Umfang ist noch offen.
Der Sanierungsplan sei aufgegleist,
sagt Bucher, die sich trotz derWirt-
schaftskrise optimistisch zeigt. Der
Plan werde funktionieren, ab 2014
soll wieder Eigenkapital gebildet
werden. Bucher glaubt auch, dass
das Stimmvolk einsehen wird, dass
es nicht anders geht. «Wir sind auf
dem richtigenWeg», sagt sie.

Die Parteien stellen sich, mit ei-
nigen Abstrichen, hinter das Bud-
get. Es sei eine notwendige Erhö-
hung, schrieb die SP in ihrem Mit-
teilungsblatt. «Gute Leistungen ha-
ben ihren Preis und tragen zur At-
traktivitäteinerGemeindebei.»Die
SVP wirbt in ihrem Infoblatt eben-
falls für ein Ja: «Die SVP Buchsi hat
sichimmerfüreinevariableSteuer-
anlageeingesetztundstehtjetzt,wo

Rings um Münchenbuchsee
vermelden die Gemeinden
hohe Überschüsse und sinken-
de Steuern. Buchsi aber hat
noch kein gültiges Budget und
muss die Steuern erhöhen. Am
5. April entscheidet das
Stimmvolk, ob es in Krisen-
zeiten mehr zahlen will.
S I M O N W Ä L T I

es nötig ist, auch hinter dieser Steu-
ererhöhung», ist zu lesen. Für den
einzelnen Steuerzahler mache die
Erhöhung nicht allzu viel aus, sagt
Parteipräsidentin Kathrin Melli-
ger. Die Erhöhung sei auch darum
notwendig, weil sonst der Kanton
das Budget verordnen würde. «Wir
müssen in den sauren Apfel beis-
sen.» Die SVP verspricht, ein wach-
sames Auge darauf zu haben, dass
die Massnahmen auch umgesetzt
werden.

«Moderater Zwischenschritt»

DieEVPsagtzwarJazumBudget,
sie hatte aber im Parlament einen
Antrag für eine Steueranlage von
1,54 gestellt, der abgelehnt wurde.
EVP-Präsident Heinrich Wenger ist
skeptisch: «So ist die Sanierung
nicht möglich», sagt er. Auch die
FDPhatihreVorbehalte,auchwenn
sie das Budget unterstützt. Ihr Prä-
sident, Urs Blattner, war in der Fi-
nanzkommission für eine Steuer-
anlage von 1,54. Das Budget für das
nächste Jahr werde wegen derWirt-
schaftskrise «ein harter Kampf».
SeineSchlussfolgerung:«Dasistein
moderater Zwischenschritt, aber
noch keine gesicherte Sanierung.»

Am kritischsten äussert sich die
GFL. Die Partei spricht von einem
«inakzeptablen Budget». Es sei kei-
ne weitsichtige Politik, sagt GFL-
PräsidentPeterStucki.DieGemein-
de werde wegen der Sanierung in
den nächsten Jahren praktisch
handlungsunfähig sein. Die GFL
hält den Zeitpunkt für einen «Stra-
tegiewechsel» für gekommen. Man
werde eine dringliche Motion für
eine «Task-Force Finanzen» einrei-
chen, sagt Stucki.

Münchenbuchsee hat das Budget
2009 überarbeitet. Als im Oktober
2008 klar war, dass die Rechnung
2008 ein massives Defizit bringen
würde, ging der Gemeinderat über
die Bücher. Vorgesehen ist ein Auf-
wand von 49 Millionen Franken.
Trotz der Steuererhöhung von 1,48
auf 1,52 resultiert noch immer ein
voraussichtliches Defizit von
190000 Franken. Der Bilanzfehl-

BUDGET 2009

betrag soll bis Ende 2013 noch rund
560000 Franken betragen. In den
Jahren 2010 bis 2013 sollen nicht
mehr als zwei Millionen Franken
jährlichinvestiertwerden.2009nicht
mehr als 2,5 Millionen Franken. Zum
Vergleich: Im letzten Jahr waren 5,6
Millionen vorgesehen, 2007 waren
es 5 Millionen und 2006 sogar 6,2
Millionen Franken. Über das Budget
wird am 5. April abgestimmt. (wal)

WOHLEN Vor rund sechs Wochen
sind vier Schwarzschwäne auf der
Suche nach einem Brutgebiet auf
demWohlensee gelandet. Eines der
beiden Pärchen fühlt sich offen-
sichtlich derart wohl, dass es ein
NestgebautundbereitsdreiEierge-
legt hat – zum Missfallen des kanto-
nalen Jagdinspektorats. Dieses hat
deshalb veranlasst, dass Eier und
Nest entfernt würden. Dies sei nun
geschehen, bestätigte Jagdinspek-
tor Peter Juesy einen Bericht der
«Berner Zeitung». «Die schwarzen
Schwäne können auf demWohlen-
seenichttoleriertwerden»,sagteer.
Da die Tiere aber nicht abgeschos-
sen werden dürfen, sei das Jagd-
inspektorat bestrebt, wenigstens
«eine unkontrollierte Ausbreitung»
der Tiere zu verhindern. «Eier und
Nester der Schwäne werden also
auch künftig entfernt», sagte Juesy.
Er wäre froh, wenn die Tiere den
Wohlensee bald wieder verliessen.

Schwarze Schwäne sind Exoten

Schwarze Schwäne gelten laut
dem Schweizer Gesetz als Exoten,
die hier nicht in Freiheit leben dürf-
ten. Die derzeit auf demWohlensee
weilenden Tiere stammen aus
Thun, wo Markus Krebser 1984 mit
der Zucht dieser Vögel begann. Vor
15 Jahren hatte er aufgehört, deren
Flügel zu stutzen. Seither leben auf
dem Thunersee etwa zehn schwar-
ze Schwäne. Auf Zusehen hin dür-
fen diese zwar weiter dort bleiben.
Weil die Naturschutzaufseher
sämtliche Eier der frei lebenden
Schwarzschwäne anstechen, kön-
nen sich diese nicht fortpflanzen –
was dazu führt, dass sie mittelfristig
vomThunersee verschwinden wer-
den. Krebser hat gegen dieseVerfü-
gung Beschwerde erhoben. (lsb)

Eier und Nest
wurden entfernt

KONOLFINGEN Die SVP Konolfin-
gen ist für die Gemeindewahlen am
29. November gewappnet. An der
Hauptversammlungwurdenkürzlich
die Kandidatinnen und Kandidaten
für den Gemeinderat nominiert. Nun
steht auch fest, dass der amtierende
Gemeindepräsident Peter Moser er-
neut kandidieren wird. Insgesamt
möchten 18 Personen zwischen 18
und60JahrendenEinzugindie9-köp-
fige Exekutive schaffen. Erstmals tritt
die stärkste Partei Konolfingens mit
dreiverschiedenenListenan.EineLis-
te sei «ausnahmslos mit jungen Frau-
en und Männern zwischen 18 und 30
Jahren» besetzt, schreibt die Partei.

Die Parteileitung sei zuversicht-
lich,«dankdembreitenSpektruman
Kandidierenden» den vor vier Jahren
verlorenen Gemeinderatssitz zu-
rückerobern zu können. Die SVP ist
zurzeit mit drei Mitgliedern im Ge-
meinderat vertreten. (pd/lsb)
Gemeindepräsidium: Peter Moser (bisher).

Gemeinderat: Michael Ambord, Rosmarie
Bigler,UrsBigler(bisher),BernhardBurren,Hans
Gerber, Angela Graf, Fabienne Grunder, Daniel
Hodel, Thomas Hofer, Edith Hoffmann, Jonas
Kurmann, Evelyn Locher, Matthias Reber, Chris-
tian Schmied, Daniel Schüpbach, Peter Siegen-
thaler, Peter Walthert, Patrick Wyss.

SVP hat Listen
beisammen

Eisenbahner singen
«Guete Sunntig mitenand»
STADT BERN Der Männerchor
der Eisenbahner (MEB) singt am
28.MärzimHotelBernzurEröffnung
seines Jahreskonzerts «Guete
Sunntig mitenand». Im zweiten
Teil treten die Sam Singers auf.
Die Kasse ist ab 19 Uhr offen.
Der MEB probt jeden Dienstag ab
20 Uhr im Pavillon 3 des Bahnhofs
Bern. Auch Nicht-Eisenbahner dür-
fen mitsingen. (pd)
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